AR 30. 


Mbonnementöpreid für Lodz: 
Juhrlich 8 Rbl., Halbj. 4 Röl., viertelf. 2 Rbl. pränumerando 
Für Auswärtige mit Poſtberſendung: 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 op., 
pvlertellährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


red eintt Gra plden 5 Kop. 
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Grand Restaurant 
Concerthaus, (3—2 
Sonntag, den 17. Februar 1888: 


Ausſchank von echtem 
Spatenbräu. 


Inland. 


— — 


t. Petersburg. 

— Am Donnerſtag, den 26. (7. Fe⸗ 
bruar), fand, wie der „Hpanreneremmin 
Buerumer“ berichtet, im Eigenen (Anitſch⸗ 
kow⸗) Palais Sr. Majeſtät ein Ball flätt, 
welcher im prächtig elektriſch erleuchteten und 
mit tropiſchen Gewächſen decorirten Tanzſaal 
vor ſich ging. Dem Balle wohnten bei Ihre 
Majeſtäten, Ihre Kalſerlichen Hoheiten, der 
Großfürſt⸗Thronſolger, die Großfürſten Georg 
Altzandrowilſch, Wladimir Alexandrowitſch 
mit Gemahlin, Sſergel Alexandrowitſch mit 
Gemahlin, Paul Alexandrowiiſch, Nikolai 
Nikolajewitſch der Aeltere und Mlchael Ni⸗ 
kolafewitſch mit ſelnen Söhnen, die Groß ⸗ 
fürſtin Alexandra Joſſiſowna, Großfütſt 
Konſtantin Konſtantinowitſch mit Gemahlin 
und andere Glieder der Kalſerlichen Familie, 
Tomte der Großherzog von Heſſen mit dem 
Erbgroßherzog und Tochter. Im Ganzen 
waren 320 Einladungen ergangen. Unter 
den Geladenen befanden ſich: der Minlſter 
des Aeußern Staatsſecretalr v. Giers, der 
däuiſche Geſandte General Klaer mit Ge⸗ 
mahlin und dem Geſandſchaftsſteretair, der 
ruſſiſche Geſandte am däniſchen Hofe Graf 
Toll, die nächſten Perſonen der Kalſerlichen 
Suite, der Oberdirigirende des Civilweſens 


Freitag, den 3. (15.) Februar 


zer Tag 


Redaktions- Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich, 
Nedaktion und Expedition: Neuer Ming 6. | 
| 

f 
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Manuikripieswerben nigiyaramgerelt. 


im Kaukaſus, General Adjutant Fürſt Don: 
dukow Korſſako v, der Stadthauptmann von 
Petersburg, Generallieutenant Greſſer mit 
Gemahlin und andere Perſonen. Dle Auf⸗ 
fahrt der Gäſte begann gegen 10 Uhr Abends. 
Die Geladenen erſchlenen: die Militairs — 
in Uniform, die Beamten — im Vicefrad, 
diejenigen, welche an der Hoftrauer theil⸗ 
nehmen, trugen ſchwarzen Flor am linken 
Arm. Alle Anweſenden trugen Orden und 
Bänder, dle Inhaber heſſiſcher Orden hatten 
dieſelben angelegt. 

Se. Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt 
Wladimir Nlexandrowitſch und der Groß⸗ 
berzog von Heſſen mit dem Erbgroßherzog 
Ernſt Ludwig begaben ſich um 4 Uhr 10 
Minuten Morgens in Begleitung des Hof 
marſchalls v. Wetterweller und des Gene⸗ 
tal⸗Mafor Wasmundt vom Balle direct nach 
der Station Woloſſowo der Baltiſchen Bahn 
zur Jagd. f 

— Die Repartitlonsſteuer und die drei⸗ 
procentige Ergänzungsſteuer im Jahre 1886. 
So lautet der Titel eines finanzwirthſchaft⸗ 
lichen Leitartikels der „Pet. Wied.“, dem 
wir folgende Ausführung entnehmen: 

Durch das Geſetz vom 15. Januar 
1885 — ſchreibt das genannte Blatt — 
find für Handels, und Induſtrieunterneh⸗ 
mungen eine ergänzende Repartitions⸗ und 
eine drelprocentige Steuer eingeführt worden, 
ſo zwar, daß der erſtgenannten Steuer alle 
Geſchäfte, die einzelnen Perſonen oder Com⸗ 
pagnien gehören, mit Ausnahme ſolcher Etab⸗ 
liſſemente und Fabriken, welche Acciſeſteuern 
zählen, unterllegen, — der dreiprocentigen 
Steuer aber ſolche Unternehmungen, welche 
von Actiengeſellſchaften, Compagnien auf 
Anthellſchelnen und Geſellſchaften mit ſoli⸗ 
dariſcher Haft ausgehen, ausgenommen dle 
Eiſenbahn⸗ und gegenfeitigen Verſicherungs. 
geſellſchaften, da dieſe letzteren von der Ver⸗ 
pflichtung, Gildenſcheine zu löſen, ı befreit 


Reich ohne Ausnahme, während die Repar⸗ 
litlonsſteuer nur in uden Gouvernements des 
europätſchen Rußland, das Stawropolſche 
Gouvernement mit dem Kubanſchen und 
Twerſchen Gebiete eingeſchloſſen, im König⸗ 
reich Polen und in den vier ſibiriſchen Gou⸗ 
vernements: Jeniſſeisk, Irkutsk, Tobolbk und 
Tomek — eingeführt worden iſt. Den von 
der ſtatiſtiſchen Abthellung des Departements 
für Handel und Manufacturen bearbeiteten 
Daten zufolge, wurden im Jahre 1886 im 
Ganzen 128,225 Geſchäftsunternebmungen, 
die 79,702 Beſitzern oder Steuerzahlern ge⸗ 
hörten, zur Repartitionsſteuer herangezogen. 
Nicht mit eingerechnet find hier natürlich 
dieſenigen Unternehmungen, welche für das 
Jahr 1886 von der Erlegung der Meparti⸗ 
tonsſteuer befreit worden, thells wegen ei⸗ 
wieſener geringer Ertragsfähigkeit, theils 
wegen erſt kürzlich ſtattgehabter Eröffnung 
derſelben ze. Solcher Unternehmungen haben 
die Cameralhöfe 55683 namhaft gemacht, 
welche 3477 Beſitzer gehörten. Die Geſammt⸗ 
ſumme des Jahresumſatzes aller 128,225 
der Steuer unterworfenen Geſchäftsunterneh⸗ 
mungen beziffert ſich auf 5,5 48,514,500 
Rbl., d. h. auf 43,272 Rbl. pro Unnr⸗ 
nehmen. Die Summe des Jahresgewinns 
aber betrug 185,322,580 Rbl. oder 1445 . 
Rbl. pro Geſchäft. Da nun die im Jahte 
1886 zur Repartition gelangte Steuerſumme 
2,558,000 Oebl. betrug, ſo belief ſich der 
mittlere Procentſatz dieſer Beſteuerung für 
das ganze Reich auf 1.37 pCt. von der 
Summe des Reingewinns, das Steuermittel 
pro Geſchäft aber auf 19 Rbl. 79 Kop. 
In den Gouvernements des curopniſchen 
Rußland beihelligten ſich an der Zahlung 
der Ripartitionsſteuer 116,611, Unterneh⸗ 
mungen, die 7/807 Beſitzern gehörten. Die 
Summe des Jahresumſaßes dieſer Geſchäfte 


betrug 5,198, 23 1,000 Rbl. oder 44,577 


nn 


find, Dabei gilt dieſe Steuer für das ganze 


1589. 


a 2 aa 
Inſeriionsgebühr; 


die Petitzeile oder deren Raum 6 
Für FR 11 Rop., 


amen 


15 Kop. 


Inn Ausheben bernbrent Snfertiongaufträge 
Higasenstein & Vogler, Königsberg i. / P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18, 


. 
— = — 


Rot. pro Geſchäft, — der jährliche Gewinn 
aber 168,705,700 Rbl. Der Steuerſatz 
belief ſich, bei einer Geſammtſteuerſumme 
von 2/28 4,000 Rbl., der Nepartition ge⸗ 
mäß, auf 1.35 pCt. vom Reingewinn, be⸗ 
trug ſomit 19 Rbl. 59 Kop. pro Unter⸗ 
nehmen. Für die Gouvernements des Kö⸗ 
nigreichs Polen ergaben ſich folgende Zahlen: 
6524 Geſchäftsunternehmungen mit 5403 Bu 
ſitzern, einem Jahresumſatz von 288,608,100 
Rbl., d. h. von 44,238 Rbl. pro Unterneh⸗ 
men und einem jährlichen Gewinn von 
12,492,910 Rbl. Die Geſammtſumme ber 
trug 224,000 Rbl., d. h. 1.79 pCt. von 
Reingewinn und die mittlere Beſteuerung 
84 Rbl. 33 Kop. pro Geſchäft. In den 
ſibiriſchen Gouvernements enplich gab es 
5090 Geſchäſtsunternehmungen mit 2492 Be⸗ 
ſitzern, einem Jahresumſatz von 61,675,500 
Nol., d. h. 12,115 Rbl. pro Unterneh⸗ 
men, und einem jährlichen Reingewinn von 
4,123,970 Rbl. Der Steuerſatz bellef ſich, 
bei einer Geſammtſteuerſumme von 50,000 
Rbl., auf 1.21 pCt. vom Reingewinn und 
die mittlere Beſteuerung auf 9 Rl. 82 
Kop. pro Geſchäft. Hong d nun 

— Die electtiſche Beleuchtung gewinnt 
in !St. Petersburg immer mehr Verbreitung. 
In der letzten Zelt iſt ſie, wie die ruſſ. 
„Pet. Zig.“ meldet, im Gebäude der Hof 
ſängerkapelle und in zwei großen Baum⸗ 
wollenmanufacturen am Umſaſſungs⸗Canal 
eingeführt worden, ſo daß zur Zelt bereits 
Alber 200 Magazine und über 40 Inſtitu⸗ 
tionen, Palais u. ſ. w. eltctriſche Beleuch⸗ 
tung beſitzen. 07K + 

— Fllt die bevorſtehende Fiſcherei⸗Aus⸗ 
ſtellung ſind, der „Peterb. Gaf.“ zufolge, 
äußerſt zahlreiche Anmeldungen eingelaufen. 
U. A. werden ſich an derſelben betheſligen 
ſämmtliche Fiſcher Aſtrachaus, de Kaspl⸗ 
und des Ladoga Sees und anderer in Bezug 
auf den Fiſchſang hervorragender Gegenden 


Kichtsfreud und Liebesleid. 
© ng 
Golo Raimund. 
si (2. Fortſetzung.) 
Tobesangſt folterte ſein Herz; wo mochte 
ihr Fuß umherkirren mit dem Kinde, dem er 
letzt nur einen ſchmachbedeckten Namen geben 


konnte. O, wenn er ſie nicht von ſich ge⸗ 
ſtoßen hätte, die Unglüdtiche, er wäre we⸗ 


niger elnſam geweſen, er hätte ihre milde 


Stimme gehört, vielleicht ein Troſteswort. 


Ein Kind hätte ihn umſpielt und mit Liebe 


zu ihm aufgeſchaut — jetzt, jetzt war er 
lebendig todt. Und doch war er zu feig, 
dies Leben von ſich zu werfen und es war 
ein langes Leben noch, das Gott ihm gab, 
ein troſtloſes Alter, ein elnſamer Tod. — 

Auch Mel boch führte ein zurückgezogenes 
Leben auf ſeiner Beſitzung in Weſtfalen; 
aber ihn bannte nicht die Schande hierher, 
ihn ließ herbes Unglück eine Zuflucht ſuchen 
in der Heimath ſeiner früheren Tage. Als 
das Weib ſeiner Jugend ihn verlaſſen und 
Glück und Freude mit ſich nahm aus dem 
ſtillen Schrein ſelnes Herzens, da blieb ihm 
noch ein helliges großes Gefühl, eine theure 
Pflicht: die für ſein Vaterland. 
hatte ihr genügt, ſein Wünſchen war erfüllt, 
ſein Ehrgelz geſättigt. Mit Ehren und Aus⸗ 
zeichnungen überhäuft, war er nach der 
Schlacht bei Waterloo zum General avancirt 


und ſein Name war der bewunderte, gellebte 


Und er 


eines Helden. Der theuer erkaufte Frieden 
tegte noch einmal ein jugendlich freudiges 
Gefühl in ſeinem Herzen auf, dann; wurde 


| 


um ihn. Still und allein wandertener rin 
dem kleinen Wärtchen umher, wie Graf Bühl 
in ſeinem Park; aber wer ihm begegnete, 


er ſchweigſamer, ernſter, unzugänglicher noch der blieb ehrfurchts voll ſtehen und ließ den 


als zuvor. Er hatte nicht Weib noch Kind, 
nicht Bruder noch Freund. Der Cyrgeiz 
erſetzte die Liebe nicht. Von Eliſabeth hatte 
er nle wieder etwas gehört; die Anſtren⸗ 
gungen der Frau von Meringen, ihren Auf⸗ 
enthaltsort auszuforſchen, waren fruchtlos 
geblieben und als ſte nach einigen Jahren 
ſtarb, hörten mit ihrem Leben auch die Be⸗ 
mühuagen auf, die Anglüdliche wiederzufin⸗ 
den. Melbach ſelbſt that nie einen Schritt 
deshalb. Und doch gab es keinen Tag ſeines 
Lebens, an dem er ihrer nicht gedacht mit 
banger Sorge, mit neſem Weh. 

f Es war ſo lange Zeit vergangen ſelt 
dem Tage, wo ſie entfloh und doch ſtand die 
Erinnerung an ihn mit grauſamer Klarhelt 
vor Melbachs Seele. Deshulb auch wurde 
die Bliterkeit ſeines verrathenen Herzens 
nicht milder, deshalb blieb er ſein einſamer, 
unglücklicher Mann. Und er ſollte noch neue 
Prüfungen erfahren, ſollte noch ärmer wer⸗ 
den, noch verlaſſener. Seit Jahren ſchon 
litt er an den Augen; er fühlte, ſeine Seh: 
kraft nahm ab und die Sympiome waren 
um ſo bedenklicher, als ſich an dem äußeren 
Auge durchaus nichts Krankhaftes wahrneh⸗ 
men ließ. Vergebens ſchritt er kräftig da⸗ 
gegen ein, die Krankheit nahme zu. Er nahm 
feinen Abſchled und zog ſich auf fein Land: 
haus zurück; ſein dämmerndes Auge er⸗ 
kannte noch die Stätte, wo Eliſabeth als 
eine glüdjelige Braut an ſeinem Herzen ge: 
tubt. Es währte nur wenige Monate und 
er ſah nichts mehr, umſonſt ſtrengte er ſich 
an, es war und blieb Nacht in ihm und 


blinden Hilden vorüber aund neigte ſich tief, 


ob er ts gleich nicht ſah. Kein Kind floh 


ſcheu vor dem ernſten Manne, der ihm nie 
etwas zu Leide that, ob er auch finſter aus: 
ſah, der zwar kein Troſteswort halte ſür die 


Armuth, aber immer Hülfe. 


Melbach lebte ſehr einfach, er hatte ſuſt 
gar keinen Umgang. Der Paſtor, ein noch 
junger Mann, las ihm Nachmittags die 
Zeltungen vor; dann und wann kam auch 
wohl der Doctor, der ebenfalls noch nicht 
lange am Orte war. Zu ſeiner Bedienung 
hatte er nur ſeinen Burſchen, der während 
des letzten Feldzuges bei ihm geweſen war 
und ſeinen Haushalt führte eine alte Magd, 
eine treue Seele, die im Hauſe geweſen war, 
als jeine Mutter ſtarb und Eliſabeth jeine 
Gattin wurde. Während das kleine Gut 
von Jerome eingezogen wurde, war Gertrude 
zu ihrer Schweſter gewandert, die bei Frank⸗ 
furt wohnte; aber als es nach dem Frieden 
ſeinem rechtmäßigen Herrn zurückgegeben 
ward, da kam ſie wieder, wie die Schwal⸗ 


ben im Frühling. Melbach war das lieb, 


die Alte kannte ſeine Art; es ging ſtill und 
geräuſchlos zu im Hauſe. Eines Tages 
wurde ſie nach der Stadt beordert, eine Ver⸗ 
wandte wolle ſie ſprechen. Sie blleb lange 


und als ſie wiederkam, waren ihre Augen 


geröthet wie von vielem Weinem. Sie 
ſagte ihrem Herrn, daß ihre Schweſter ge⸗ 
ſtorben und ſie verpflichtet ſei, den Haus⸗ 
halt zu führen, er wiſſe, die Verwandtſchaft 


komme zunächſt, er möge ihr's nicht ver⸗ 
argen. Aber ſie wiſſe ihm eine andere 


Magd, die ſo gut ſei als ſie ſelbſt, elne 
Bruderstochter, dieſelbe, die ihr die Nach⸗ 
richt gebracht. Sie bat ihren Herrn drin⸗ 
gend, doch wieder Jemand aus ihrer Fa⸗ 
milie in Dienſt zu nehmen, die dem Hauſe 
immer angehangen und der General willigte 
ein. Es war ihm einerlei, wer den Haus⸗ 
halt übernahm, wenn es mur eine rechtſchaf⸗ 
fene Petſon war und Gertrudens Empfeh⸗ 
lung genügte ihm. 3 


Am nächſten Morgen kam die neue 
Magd. Sie war noch jung und rüſtig, 
kaum im Beginne der dreißiger Jahre und 
Ihre Haut fo zart und ihre Hände To welch, 
daß der Jakob ſie ſchier verwundert an⸗ 
ſchaute. Aber ſie konnte brav ſchaffen mit 
den feinen Händen und ihr stilles, traurlges 
Weſen ließ kelne Frage zu. Als ſie das 
erſte Mal vor ihrein Seren erſchien, da war 
fie. jo ſchüchtern, daß fie zitierte wie Espen⸗ 
laub und fie mußte an der Thür ſich hal⸗ 
ten. Der General hatte nur elne Klelnig⸗ 
kelt zu befehlen und fie mußte etwas da⸗ 
rauf erwidern; ihre Stimme wankte — 
vielleicht wac es Scheu vor dem ſtrengen, 
ernſten Mann. Aber lieblich klang ſie doch 
und eine dunkle Röthe flog über Melbachs 
Wangen, ein jäher Schreck wie plötzliche 
Erinnerung. Er’ richtete ſich hoch im Seſſel 
auf und beugte ſich vorwärts, wie um zu 
lauſchen. Aber es wat nur ein Altgenblick; 


eln ttauriges Lächeln zog wleder der fein 


Geſicht, er ſank in den Stuhl zurück und 


fragte: „Woher find Sie “ 17 
„Aus Ober⸗Weſel bel Frankjurt“, ante 

wortete das Mädchen im echt jüpdeutichen 

Dialect und blieb zögernd ſtehen. 
Melbach nickte; es war ein ſtummer 


Nußlande, ſo daß das Publikum bie Mög: 
lichkeit haben wird, ein klares Bild von dem 
derzeitigen Zuſtande unſerer Fiſchzucht und 
unſeres Fiſchfanges zu gewinnen. 
Niſhni⸗Newgorod. Im kommenden 
Frühling wird ein neuer koloſſaler (eirca 
36 Faden langer) Dampfer „Turgenſew“ 
auf die Wolga gelaſſen werden. Das Schiff 
iſt auf Beſtellung der Geſellſchaft „Sſamolet“ 
auf der belgiſchen Werft Eocqueril gebaut 
worden. Die Geſellſchaft „Sſamolet“ be 
abſichtigt noch eine ganze Anzahl von 
neuen Wolga⸗Dampfern unter den Namen 
„Oſtrowski“, „Gribojedow“, c. bauen zu 
laſſen. Alle Dampfer werden mit den 
vollendetſten Bequemlichkeiten ausgeſtattet 
und mit elektriſcher Beleuchtung verſehen ſein. 
Sſewaſtopol. Das herrliche Baidar⸗ 
Thal, ſo ſchreibt der „Graſhdanin“, hat ſich 
gegenwärtig in die Abruzzen verwandelt und 
wimmelt von Banditen. Beſonders unſicher 
iſt der Perowſti⸗Paß und erſt am 3. Ja 
nuar wurde hier ein frecher Raubanfall 
ausgeführt. Vor Kurzem erhielt ein wohlha⸗ 
bender Einwohner des Baidar⸗Thales ein 
anonymes Schreiben, in welchem verlangt 
wird, daß er zu der Bremsſignalſtange des 
Perowfli⸗Paſſes in einer beſtimmten Nacht 
tauſend Rubel bringen ſollte. Gleich nach 
dem erſten Brief kam ein zweiter, in dem 
ſchon 2,000 Rubel verlangt werden unter 
Androhung, daß dem Gutsbeſitzer ſonſt das 
Haus über dem Kopf angezündet werde. Der 
Unterſuchungsrichter von Jalta, Herr Paſſyn⸗ 
kow, fühlte ſich nun veranlaßt, auf die Ban⸗ 
diten eine Razzia zu unternehmen. Tauſend 
örtliche Bauern wurden aufgeboten, mit 
Wirthſchaftsgeräthen ausgerüſtet, und der 
berüchtigte Paß umzingelt. Es gelang auch, 
neun Banditen einzufangen, die übrigen sent: 
ſchlüpften. Zum Glück iſt der Hauptmann 
der Bande, ein Türke Namens „On Baſchi“, 
auch dingfeſt gemacht worden. Der tollkühme 
Räuber vertheidigte ſich mit unbeſchreiblicher 
Wuth und mußte, da er wiederholt ſeinen 
Revolver gebrauchte, erſt durch einen Schuß 
in die Belne unſchädlich gemacht werden. 


Auslönbiſchr Nachrichlrn. 


— Die Volks aufläufe in Rom, 
deren Charakter weit ſchlimmer geweſen zu 
ſein ſcheint, als es anfangs angenommen 
werden durſte, haben ſich nicht mehr erneuert 
und es herrſcht wieder Ordnung in Rom. 
Der Miniſterpräſident Crispi, der wegen 
derſelben am Sonnabend zur Nede geſtellt 
wurde, hatte einen heftigen Sturm auszu⸗ 
halten, denſelben aber mannhaft abgewehrt; 
er betonte zunächſt, daß dle ganze Schuld 
an dem Vandalismus den Polizelkommiſſar 
treffe, der das Arbeltermeeting auf der En⸗ 
gelswieſe zu Überwachen hatte. Die Regierung 
ſelbſt war berelt, die Bewegung niederzuhal⸗ 
len, allein die Polizei beging den Fehler, die 
Truppen erſt zu ſpät herbeizurufen. Der 
Urſprung der Unruhen ſei, wie er genau 
wiſſe, nichts weniger als klar, ſondern auf 
Umtriebe jener Elemente zurückzuführen, die 


feit einiger % als sonetannte Friedens⸗ 
freunde von e ben Bel der 


Anſpielung auf die franzoſenfreundliche Par⸗ 
thel entſteht bei dieſen, wie bei den wenigen 
Shpialiften, die unter den Fittichen derſelben 
ſtehen, ein wahrer Höllenſpektakel und der 
Soglaliſt Coſta ruft in höchſter Erregung 
aus;: „Dann iſt die ganze Kammer an den 
Skandalen ſchuldig, denn auf allen Bänken 
des Hauſes ſitzen Freunde des Friedens.“ 
Unbeirrt von dem Lärm der Dppofition fährt 
Crispi fort, indem er verſpricht, die Arbeiten 


ſo ſchnell als möglich in Angriff zu nehmen. 


Der Miniſterpräſident ſchließt mit den Wor⸗ 
ten: „So lange die Gährung in Rom an⸗ 
hält, werde ich keine polltiſche Verſammlung 
mehr geſtatten, gleichviel welcher Partheifarbe 
ſie ſein mag.“ Unter ſurchtbarem Lärm 


ſetzt alsdann Coſta auseinander, daß er und 
ſeine Freunde den Exzeſſen abſolut fernge⸗ 
ſtanden, ja er habe beim beſten Willen nichr 
frühere. 


einmal wagen dürfen, den Tobenden Mäßigung 


anzuempfehlen, ſonſt hätte die Menge ihn 


zuerſt gelyncht. Schließlich wird die Dis⸗ 
kuſſion über den Antrag Bonghi's auf Don⸗ 
nerſtag verſchoben. 

Die „N. A. 3.“ erwähnt die Bes 
mühungen des Herrn Crispi, den Gegnern 
im Parlamente die Spitze zu bieten und die 
Sicherheit der Zuſtände des ſeiner Leitung 
anvertrauten Staates zu gewährleiſten und 
bemerkt dann dabei: „Den unzweideutigſten 
Beweis aber für die unwandelbare Zuver⸗ 
ſicht, von welcher die italieniſche Regierung 
im die Zuverläſſigkelt und Feſtigkeit der dor⸗ 
tigen Verhältniſſe erfüllt iſt, erbringt unſeres 
Erachtens der Schritt, mit welchem Italien 
eben jetzt vor die Oeffentlichkeit tritt, indem 
es ſich nämlich an den internationalen Markt 
wendet, um bei demſelben die Aufnahme der 
zur Erweiterung und Vervollſtändigung des 
ltalieniſchen Mittelmeer⸗Eiſenbahnnetzes be 
flimmte, vom italienifchen Staate verbürgte Ans 
leihe zu bewirken. Aus politischen: Geſichtspunk⸗ 
ten von Intereſſe iſt hierbei die Thatſache, daß 
in der Reihe der vom: italienischen Gouverne⸗ 
ment zur Vermittelung dieſer Transaktion 
gewählten Plätze Paris gänzlich fehlt, wohl 
darum, weil italieniſcherſeſts an dem Vor⸗ 
handenſein politiſcher Vorelngenommenhelt 
dort ebenſowenig Zweifel beſteht, wie im 
Gegentheil an wohlwollendem Inteteſſe überall 
dort nicht einen Augenblick gezweifelt werden 
kann, wo die Konſolidirung der italieniſchen 
Zuſtände und deren Proſperſtät gewünſcht 
und willkommen geheißen wird. a 
N — In Bulgarien iſt zwiſchen der 
Regierung und der Synode ein 
Streit ausgebrochen, über deſſen Ur⸗ 
ſprung die „Köln. Ztg.“, wie ſie angiebt, 
von wohlunterrichteter nichtdeutſcher Seite 
die folgenden bisher unbekannt gebliebenen 
Einzelheiten mittheilt. Danach liegt der 
Keim des Streites in dem Tode des Kaiſers 
Wilhelm I. Die Regierung hatte den Me⸗ 


tropoliten von Sophia, Kyrillos, aufgefor: | 


dert, zum Andenken des dahingeſchiedenen 
Kaiſers ein felerliches Seelenamt zu veran⸗ 
ſtalten. Der Biſchof entſprach dem Ver ⸗ 
langen und das Amt ſand ſtatt, ohne daß 
von itgend einer Seite ein Einſpruch dagegen 


erhoben worden wäre. Nach langer Zeit 
erſt giug bei dem Exätchen von Konſtanti⸗ 
nopel, dem Haupte der bülgariſchen ortho⸗ 
doxen Kirche, ſeitens der Biſchöſe von Tir⸗ 
nowa (Clement) und Widdin die Klage ein, 
der Amtsbruder von Sophia hätte zu Ehren 
eines Häretikers eine kirchliche Feier veran⸗ 
ſtaltet und damit gegen den Geiſt der Kirche 
gehandelt. Kyrſllos wurde demgemäß von 
dem Exarchen zur Verantwortung veranlaßt. 
Er erwiderte, daß er nur gethan habe, was 
ſeitens der orthodoxen Kirche auch anderwärts 
geſchehen ſei; im Uebrigen glaube er, kein 
Recht gehabt zu haben, ſich einem von dem 
erwähnten Fürſten und jenem Miniſterium 
ausgegangenen Wunſche zu widerſetzen. Die 
Angelegenheit ſchien damit zu Ende zu ſein, 
als im Verlaufe der Synode die Frage wie⸗ 
der zur Sprache kam, indem Kyrillos auf⸗ 
gefordert wurde, eine Kirchenbuße zu tragen. 
Die Antwort des Metropoliten war die 
In Folge deſſen erklärte die Sy⸗ 
node den Metropoliten für abgeſetzt. Auf 
deſſen an die Regierung gerichteten Einſpruch 
erklärte dieſe, daß ebenſo wie ihr das Recht 
der Beſtätigung der Biſchöfe zuſtehe, auch 


tine Abſetzung derſelben nicht ohne ihre Zu⸗ 


ſtimmung erfolgen könne; Kyrillos babe ganz 
im Sinne des Fürſten und der Regierung 
gehandelt, er habe den Wunſch Beider und 
damit, feine ſtaatliche Pflicht erfüllt; eine 
Ablehnung dleſer Auffafjung, Seitens. der Sy⸗ 
node schließe eine Ablehnung der Oberhoheit 
des Staates und damit des Fürſten in ſich. 
Die Antwort lautete etwa: „Wir lehnen 
dieſe auch ab“ und damit vollzog ſich die 
Kataſtrophe. Die Synode wurde far auf⸗ 
gelöſt s erklärt und die verſammelten Biſchöfe 
mittelſt dreſer Wagen aus Sophia fortge⸗ 
ſchafft. N 


Tagts chronik. 


— Gerichtliches. Vor der Kriminal- 
Abtheilung des Kreisgerichts in Petrikau 
ſand am Mittwoch der Verhandlungstermin 
gegen den Einbrecher Selman Mintewski 
ſtatt, welcher am 7. Nopember vorigen 
Jahres Morgens um 7 Uhr den verſchloſſe⸗ 
nen Boden des Hauſes Weinberg, Petrikauer⸗ 
ſtraße Nr. 60 erbrochen hatte und in dem 
Augenblick erwiſcht wurde, als er einen da⸗ 
ſelbſt befindlichen Korb ausplünderte. Der 
Angeklagte, ein wiederholt beſtraſter Ver⸗ 
brechen, der erſt kurz vor dem eben erwähn⸗ 
ten Einbruch aus dem Warſchauer Gefängniß 
entlaſſen und nach unſerem Vororte Balut 
geſchickt worden war, wurde des Verbrechens 
vollſtändig überwieſen und zur Einreihung 
in die Arreſtantenrotte auf die Zeitdauer 
von 2 Jahren und 6 Monaten verurtheilt. 
— Unter der Anſchuldigung, in der Nacht 
vom 8. zum 9. September v. J. den in 
der Franziskanerſtraße als Haus wächter an⸗ 
geſtellten Stanistaw Kowalski ermordet zu 
haben, betraten ſodann an demſelben Tage 
vier Bewohner des betreffenden Hauſes, 
ſämmtlich Iſraeliten, die Anklagebank. Wäh⸗ 
rend nun die Anklage auf Mord lautete, 


geſtaltete ſich aber das Zeugen verhör in 
einer derartigen Weiſe günſtig für die An⸗ 
geklagten, daß ſchließlich nur wegen gegen⸗ 
jeitiger Schlägerei mit tödtlichem Ausgange 


verhandelt wurde. Einige Zeugen ſagten 
nämlich aus, daß der Verſtorbene ſehr oft 
betrunken und in krunkenem Juſtande ein 
ſtreltſüchtiger Menſch geweſen ſel, der mit 
allen Hausbewohnern, namentlich aber mit 
den Angeklagten fortwährend auf Kriegs: 
fuß geſtanden habe. In der erwähnten 
Nacht ſoll es nun zu wiederholten Malen 
zu Streit und offenen Thätlichkeiten gekom⸗ 
men fein und Kowalski ſtets zuerſt ange⸗ 
griffen haben. Es war alſo den Angeklag⸗ 
ten die directe Abſicht, den K. umzubringen, 
nicht nachzuweiſen, vielmehr gewann ihre 
Behauptung, nur aus Nothwehr zu den 
Meſſern gegriffen zu haben, an Wahrſcheln⸗ 
lichkeit und fo wurde der Hauptſchuldige 
nur zu einer Gefängnißſtraſe von drei Mor 
naten, zwei Andere aber zu je zwel Mona⸗ 
ten verurtheilt und der vierte Angeklagte 
freigeſprochen. f 

— Die bereits erwähnten Verhand⸗ 
lungen eines Belgiſch⸗Franzöſiſchen Ca⸗ 
pitaliſten⸗Conſortiums mit den von Kram⸗ 
ſta'ſchen und den Graf Renard'ſchen Erben 
inbetreff des Erwerbes der an der ſchleſiſchen 
Grenze in der Gegend von Sosnowlee bele⸗ 
genen Vorwerke und Fabriken gehen, wie der 
„Kuryer Warſzawski“ beſtimmt verſichert, 
ihrem Ende entgegen, Es handelt ſich nur 
um eine verhältnißmäßig nicht große Summe, 
und da die beiden contrahirenden Theile zu 
Conceſſtonen geneigt ſind, ſo dürften dle 
Belgiſch⸗Franzöſiſchen Capitaliſten ihren Zweck 
in Bälde erreichen. Herr Cluſot, Mitglied 
des Conſortiums und Beſitzer einer bedeu⸗ 
tenden Sammet⸗ und Seldenfabrik in Lyon, 
beabſichtigt gleichzeitig, an der ruſſiſch⸗ſchle⸗ 
ſiſchen Grenze eine Fillale feiner Fabrik zu 
errichten. 

— Das Projekt der Einführung des 
Tabals⸗Monopols, welches vor zwel Jahren 
auftauchte, iſt, wie Reſidenzblätter berichten, 
nunmehr endgültig aufgegeben worden. Das 
bisherige Syſtem ſoll beſtehen bleiben, fedoch 
ſoll die Tabaks⸗Acciſe allmähllg erhöht 
werden. 6 EN, 
— Falſifikate. Seit einiger Zeit find 
dem „Kur. War.“ zufolge falſche Zehntubel⸗ 
ſcheine alten Muſters in Umlauf gekommen, 

Die Falſifikaſe tragen alle die Jahres⸗ 
zahl 1882 und Nr. 118.470 und ſind 
ſchon an dem ſtärkeren Papier und an der 
blaſſen Farbe leicht zu erkennen. 

1 Die Verwaltung der Lodzer Fabrils⸗ 
bahn ſcheint ſeit dem 1. (13. Februar) d. 
J. bereits den Sommerfahrplan ‚eingeführt 
zu haben. Dies kam wenigſtens einigen 
Baflagieren der dritten Klaſſe 0 vor, welche 
an dieſem Tage mit dem Abendzuge um 
9 Uhr hier eintrafen. Dieſelben mußten dle 
Vergnügungstour () von Koluſchki, bis Lodz 
in einem völlig unge heiztem 
Waggon zurücklegen und waren gezwun⸗ 
gen, von Zet zu Zelt einen Galopp zu 
tanzen, um ſich nicht die Beine zu erfrieren. 
Außerdem war auch und zwar wahrſcheinlich 
aus Rückſicht auf den mondhellen Abend der 


Befehl zum Gehen und ſie verließ das 
Zimmer. | | | 


hatten dieſen ſtarken Körper erſchüttert; der 
Arzt ſchüttelte bedenklich das Haupt, gleich 


Von nun an vergingen die Tage in zu Anfang. In raſcher, gefährlicher: Weiſe 


ruhiger Einſörmigkelt, es änderte ſich nichts 
mehr in Melbachs Umgebung. Aber er 
empfand eine gewiſſe Behaglichkeit, einen 
Comfort und kleine Annehmlichkeiten, die 
ihm Gertrud nicht verſchafft hatte, ſo treu 
fie es auch meinte. Kleine Genüſſe und 
Gewohnheiten früherer Tage wurden wie 
durch unſichtbare Hand herbeigeführt, es 
war, als ob Anna ihres Herrn Bedürfniſſe 
und Wünſche erriethe, und in der Weiſe, 
wie er es liebte. Dabel übte ihre Stimme 
auf ihren Herrn, der ihr horchte, wie einem 
ſchönen Liede ſelner Jugendzeit, und nicht 
ſelten führten dieſe Töne ihn zurück in eine 
jerne, glückliche Zeit. Zuwellen freilich 
lächelte er ſelner Vergleiche; das Ohr iſt 
betrüglich, der Zauber würde ſchwinden, 
meinte er, wenn er die rolhwanglge Bauerndirne 
ſehen lönnte, dit mit ſo weichen Lauten redet. 
Und doch war auch fie ſchön, und. troß ihrer 
nlebrigen Dienſtleiſtung zeichnete „fie ſich aus 
vor den übrigen ihres Slandes. Nach und 
nach nahm fie ſogar manche kleine Ver rich⸗ 
tung Jalobs über ſich und die Eiferſucht, 
die ſich bel ihm geltend machte, wußte fie 
zu beſchwichtigen mit freundlichem Wort. 
Und wer hätte ihr nicht gut ſeln ſollen, 
der ſchönen, fillen Anna, dle immer arbei⸗ 
tete, unverdroſſen, die immer zufrieden, war, 
ſpät und früh. „ ni „ asda 
Mancher Frühling hatte die Bäume 
mit friſchem Laube geſchmückt, ſelt fie bier 
waltete, da wurde der General krank. Die 
Sttapazen der Feldzüge, vielfache Wunden, 
mehr noch der Kummer, den er ſchweigend 
getragen und das Unglück feiner Erblindung 


das bringe mir; 


nahm die Krankheit zu, und jetzt etſt bewies 
fi die ganze Aufopferung der treuen Die⸗ 
netin. Sie wich nicht von ſeinem Bette, 
fie ordnete den Verband, rückte die Kiffen, 
reichte ihm die Arznei. Kein Schlaf kam 
in ihre Augen, die unverwandt an den 
matten Zügen des Generals hingen, und 
Niemand ſah die heißen ſtummen Thränen, 
die ſie weinte in den bangen Nächten der 
Sorge. 
n Die Kriſis der Krankheit näherte ſich, 
und es war am Abend zuvor, als Melbach 
plötzlich wohler zu werden ſchlen. Die Fenſter 
waren geöffnet; ſüße erquickende Kühle 
ſtrömte ein, kein Vogel ſang mehr in den 
Zweigen, kein Sonnenſtrahl zog mehr durch 
das Laub der Bäume, nur die Grillen ſan⸗ 
gen eintönig und leiſe in der dämmernden 
Abendſlille, ſonſt ruhte Alles. Mehlbach 
richtete ſich im Bette auf; „Anna!“ rief 
er mit klarer Stimme. | - | 
Herr General“, antwortete ſie, wach 
ſam und bereit wie immer, „was befehlen 
Sie !“ N 

„Ich glaube, nun iſt es bald vorbei“, 
ſagte er ruhig⸗ „Geh an meinen Schreib⸗ 
tiſch, öffne rechts das Schubfach, Du wirſt 
darin ein Käſtchen finden und darinnen iſt 
das Bild einer ſchönen und jungen Frau, 
Ich habe gelebt ohne ſie“, 
murmelte er, „ich habe allen Anforderungen 
der Ehte genügt und nun kann ich nicht 
ſterben ohne ſie. Ich ſollte es wohl, es iſt 


eine Schwäche, aber der Tod verſöhnt Alles.“ 


Die Dienerin kehrte mit dem Bilde zu⸗ 
rück. Der General ſchlug den Deckel zurück, 


als könne er ſehen; aber es blieb Nacht, 
und ein tiefer Seufzer rang ſich aus ſeiner 
Bruſt; dieſe ſtrahlenden Augen würden ihm 
die Dunkelheit des Todes hell gemacht ha⸗ 
ben. An dem Käſtchen hing an einem ſei⸗ 
denen Bande ſein Trauring. Suchend griff 
ſeine Hand darnach, machte ihn los und 
ſchob ihn auf den Finger. Dann drückte er 
das Bild an ſein Herz, lange und innig, 
und ein wunderſamer Glanz zog über ſeine 
Züge. — War die Liebe zurückgekehrt in 
dies ſtille Herz? Warf ſie ihre goldigen 
Strahlen auf ſein müdes Antlitz? Verklärte 
ſie den Tod mit himmliſchem Licht? — 
Athemlos und bleich war Anna jeder Be⸗ 
wegung ihres Herrn gefolgt, und als er 
das Bild an ſein Herz drückte, als er den 
Ning, den lange verſchmähten nahm, da 
ſank ſie lautlos an dem Bette auf die Kniee. 
Sie bettete das Haupt in die Kiffen. und. 
verſuchte mit Gewalt das leiſe Schluchzen 
zu hemmen, das ihre Lippen beben ließ. — 


Aber Melbach hörte es doch und ver⸗ 
wundert und bewegt fragte er: „Anna, 
Mädchen, was haft Du? — Warum weinſt 
Du jo? Du findeſt leicht wohl einen beſſeren 
Herrn.“ N r 8 

„Nie!“ ſchluchzte fie, „nie, nicht, hier, 
nicht dort; ich habe die Welt durchſucht 
darnach, ich fand ihn nur hier!“ 4 

Ein wunderbare Ahnung flog durch 
Melbachs Gehirn. Dieſes Schluchzen und 
Beben, dieſe weiche Stimme, die noch nie 
ſo innig klang, dieſe Art zu ſprechen und 
zu ſein, war nicht die einer Magd. Er 


richtete ſich raſch im Bette auf, es wurde 5 


hell in ihm, urplötzlich mit himmliſcher 
Klarheit. a u 1 


„Ellſabeth!“ rief er zitternd und ſoaſt 
nichts mehr. 

„Da ſchlug ein leiſer unterdrückte Schrei 
an ſtin Ohr, ein Laut, in dem alle Schmer⸗ 
zen vergangener Jahre, alle Qualen der 
Reue, alle Wonnen des Himmels lagen. 

„Eliſabeth!“ rief er, und prüfend fuhr 
feine Hand über, das ſammetweiche Haar 
der Knieenden, über Stirn und Wangen, 
die von Thränen benetzt waren. 

„Ich bin es!“ fluüſterte fie mit ges 
brochener Stimme, „ich wagte es, o verſtoße 
mich nicht in dieſem Augenblick!“ 

„„Mein Welb, mein liebes „ theures 
Weib!“ ſagte er und hob ſie empor, „ich 
habe vergeben. Du haſt genug gewelnt.“ 

„Vergeben !“ rief ſie in zütternder Luſt, 
„vergeben? Du nennſt. mich Dein Weib? 
Es ſoll wirklich Gnade geben für die Sün⸗ 
derin ?!? lupch fzg! 

Er zog ſie an ſein Herz. „Nuhe hler 
aus“, ſagte er mild, „es ſchlägt nicht lange 
mehr, und jetzt wohnt nur Verzeihung darin 
für Dich; Deine Liebe war größer als Deine 
Schuld. Wix konnten nicht neben einander 
leben; aber ich preiſe Gott, daß ex den Tod 


ſüß macht und alle Bitterkeit hinwegnimmt. 


O, mein Herz hatte längſt vergeben, der 
Gedanke an Dich haf meine traurige Ein⸗ 
ſamkeit belebt. Wenn ich Deine Stimme 
hörte, deren Schall wie Zauber mich berührte, 


da flieg: zuweilen ein unerklärliches Gefühl 


in mir auf; aber eben, als ich Dich weinen 
hörte, als die Herrſchaft über Dich ſelbſt. Dich 
verließ, da wurde mir Gewißhelt. 


5 GGonſezung ‚jolgt,) 


Waggon in einer Weiſe erleuchtet, daß man 
feinen Nad bar kaum erkennen konnte. — 
Wir ſind geſpannt, wie weit unſere löbliche 
Bahnperwaltung ihr Sparſamkeits⸗Syſtem 
noch ausdehnen wird, um den bedürftigen 
Actlonalren immer größere Dividenden zu 
verſchaffen. — Oder ſollte dieſelbe vielleicht 
von den Erſparniſſen an Feuerung und Be⸗ 
leuchtung eine Extra Sparbüchſe anlegen 
wollen, um, wie dies andere, weniger gut 


fihrirte Colleginnen derſelben thun, endlich 


einmal dem örtlichen Wohlthätigkeite⸗Verein 
einen tegel mäßigen Beitrag zahlen zu können? 

— Geſtohlenes Geſpann. Am ver⸗ 
gangenen Dienſtag fuhr vor dem Hauſe 
14188a in der Kamiennaſtraße ein mit zwei 
Pferden beipannter Mlethsſchlitten vor. Die 
Inſaſſen deſſelben ſlſegen aus und gingen 
in das Haus und forderten den Kutſcher 
auf, ihnen Behufs Empfangnahme des Fubr⸗ 
lohns zu folgen. Dieſer kam dieſer Auf⸗ 
forderung nach, mußte aber nach ſeiner 
Rückkehr die unangenehme Erfahrung machen, 
daß ſich inzwiſchen andere Fahrgäſte gefunden 
hatten, welche mit dem Geſpann wahrſcheinlich 
auf Mimmerwlederſehen davon gefahren waren. 

— Das Komitee zum Ban der neuen 
kalholiſchen Kirche in der Altſtadt erſucht 
uns, Namens deſſelben der Familie des 
verſtorbenen Fabrikbeſitzers Herrn Louis 
Mohmann für eine Spende in Höhe von 
1000 Nbl. den herzlichſten Dank abzuſtatten. 

— Das deulſche Leſebuch, welches 
Herr R. Hoch, Oberlehrer an der Scheibler, 
ſchen Schule zu Lodz herausgegeben hat, ift 
jet vom Miniſtertum der Volksaufklärung 
genehmigt und zum Gebrauche in Volksſchu⸗ 
len des Landes, in welchen die deutſche 
Sprache gelehrt wird, anempfohlen worden. 
Dleſes Leſebuch enthält in feinem I. Theile: 
Erzählungen moralischen und zeligiöfen, In⸗ 
halts in Proſa und in Gedichten, kurze 
leder, Naturbilder, Höflichkeitska⸗ 
lender u. ſ. w., ſehr gelungen zuſammen⸗ 
gestellt, mit ſtufenweiſem Uebergange von 
den leichten und einfachen, zu den ſchwereren 
und complicirteren Leſeſtücken. Im II. Theile 
ſind gediegene Zeieftüde in Proſa und Ger 
Dichten aus der Naturgeſchichte, Geographie 
und Geſchichte Rußlands und aus der Welt⸗ 
geſchichte enthalten. Der III. Theil enthält 
lehrreſche, dem kindlichen Verſtändniſſe zus 
gängliche Erzählungen aus der Himmelskunde 
und aus der Naturlehre (Phyſik), ſowie eine 
Einfache, ziemlich detallllrte Beſchreibung über 
den Bau des menſchlichen Körpers. Im 
Anhange befinden ſich Mufterbriefe und ver⸗ 
ſchledene N zu Rechnungen, Qult⸗ 
tungen, Reverſen, Kontrakten und Tabellen 
der ruſſiſchen Maaße und Gewichte. 


Ein Buch mit ſolch gediegenem und 


lehrreichem Inhalte können wir auf's befte 
allen Lehrern empfehlen. — Zu haben iſt 
dafjelbe beim Herausgeber und in der Buch⸗ 


handlung des Hern N. Schatle, Lodz, os 


wle in den anderen hleſigen Buchhandlungen; 
in Warſchau bel E Wende und Olaweki. 
— Preis für Schulen 6 Exemplar gebunden 
54 Kop. I 

„ Wichoria'n Theater. Wir machen 
unſere Theaterfreunde darauf aufmerkſam, 
daß einer der tüchtigſten und talentvollſten 


polniſcher Schaufpieler, Hetr Zela zo ws ki 


ane Lemberg, auf der biefigen Bühne u. 3. 
morgen zum erſten, Male als Gaſt auftreten 
wird. Zur Auffühtung gelangt das Ohnet⸗ 
ſche Schauspiel „Der | Hüttenbefiger,* Wir 
find auf dleſe Gaſtſplels geſpannt und über, 


zeugt, daß der geſchätzte Gaſt in unſerer 


Mitte eine wohlwollende Aufnahme finden 
wird. -anullsilsufß 20 


tut Nutze. 


naide beim Berlafien des 
Löwen ‚oberhalb des Anies am Beine 


feis 


. geſtatte 

bahn, Zollämtern, aus dem Auslande eingeführte 
gleichartige Eiſenſorten (Eiſenſorten, welche waggon⸗ 
weiſe ein werden und füämmtlich dem gleichen 
Zollſatz unterliegen) unmittelbar aus den außlänbis 
ſchen Waggons in die ruſſiſchen umzuladen und 
das Gewicht des verladenen Eiſens, behufs Erhe⸗ 
bung der Sa dr ſodann zuſammen mit den 
Waggons mittels einer Centeſimalwaage zu Der 
ſtimmen. TER EFT .. 141 


u vv. Die Aus > i i v 
Ines (in tler PR) ol Pal: kuchen A 


2.1887 wurden ausgeführt 118,617), Roggen 


Jahr N 
99.8501 (72,710), Gerſte 65,270 353), Hafer 
86,804 (59,666), Mais 15,886 (26,514), Buch⸗ 


izen 1,908 „ verſchiedene Sorten 1,765 
welzen and oh n 1, 


1,101), Weienm 2,422), Roggenmehl 
9157 100 anderes Mehl 63 (80). aa 
K 


— Ein eigenthüm Unfall 
Lede 5 Wan ae m, 
adung des ameril J 0 
meda“ ereignet. Ein 110. Seen ade 
des Packet, das von 4 an Bord gebrucht 
werben ſollte, entglütt näml dem betreffenden 


11 


mente der bürgerlichen Geſellſchaft, weil das 
Volk nicht mehr die Stimme der Religion 


Geſſcken wird bis auf Weiteres nicht nach 


Am Tage vor ſelner Abreiſe wurde et noch, 
wie der „Köln. Ztg.“ gemeldet wird, zur 
Kalſerlichen Tafel gezogen und durch den 


größeren Herrengeſellſchaſt, die erſt nach Mit: 


Bootsmann und fiel in's Waſſer. Trotz aller ſofort 
angeſtellten Nachforſchungen iſt es bisher nicht ges 
lungen, des Packets habhaft zu werden, da der 
Grund des Hafens gerade an jener Stelle beſon⸗ 
ders ſchlüpfrig und ſchlammhaltig iſt. Die Verluſt⸗ 
ſtelle iſt inzwiſchen durch Bojen abgegrenzt worden, 


ag und Nacht 
unausgeſetzt um ſie herumkreuzenden Safenpoltjet 
zurückgewieſen. 

— Emme furchtbare Familientragödie wird aus 
Wien gemeldet. In Breitenfee, unweit Wien, hat 
ein Goldarbeitergehilfe feine fünf Kinder und dann 
ſich ſelbſt vergiftet. 

— Mit Rückſicht auf die wachſenden Einbruchs⸗ 
diebſtähle in London hat das Schöffengericht am 
Londoner Zentral⸗Gerichtshof die Wiedereinführung 
der Peitſchenſtrafe vorgeſchlagen. Dieſelbe leiſtete 
vor einem Jahrzehnt vorzügliche Dienſte gegen eine 
beſtimmte Klaſſe von Uebelthätern, welche ſich 
Abends auf ihre Opfer ſtürzten und ſie knebelten, 
die ſogenannten Garotter. 

— Ueber einen Mord und Selbſtmord berichtet 
man Folgendes aus Chicago: John Dempſey, ein 
Ingenieur, hatte mit der ſchönen Maud Lellan ein 
Liebesverhältniß. Er ſchrieb ihr nun und erſuchte 
ſie, ihn Abends auf der Treppe einer Kirche zu 
treffen. Sie ſtellte ſich ein. Deniſey ſchlug Miß 
Lellan vor, mit ihm zu entfliehen. Sie weigerte 
ſich und ſchickte ſich an fortzugehen. Da zog Demp⸗ 
ſey einen Revolver und feuerte einen Schuß ab, 
der fie auf der Stelle tödtete. Dann töbtete er ſich 
ſelbſt durch einen Schuß in's Gehirn. 


Ueveſte Boah, 


Nom, 12. Februar. Der Papſt hielt 
am Montag ein Konſiſtorium ab und rich⸗ 


und jed er Unberufene wird von der 


tete dabei an dle Kardinäle eine Anſprache, 


worin er bemerkte, er trachte vor Allem da⸗ 
nach, gute Beziehungen zu den Mächten her⸗ 
zuſtellen. Auf die Unruhen in der Stadt 
anſpielend, ſagte der Papſt, die Verwegenheit 
böſer Triebe wende ſich gegen die Funda⸗ 


höre. Friede ſei dringend nothwendig und 
alle Staaten ſcheuten die Schrecken des 
Krieges. Die großen Rüftungen ſelen aber 
nicht Vertrauen erweckend und die dadurch 
veranlaßten Koſten ſo drückend, daß man 


ſich fragen müſſe, ob nicht ein Krieg beſſer P 


wäre! Der Friede müſſe ſich gründen auf 
die Pflege der Religion und den Glauben 
an Chriſtus, dann nur werde er von 
Dauer ſein. a 

Berlin, 12. Februar. Wie die „Weſ.⸗ 
Z.“ beſtimmt hört, wird Kaiſer Wilhelm im 
nächſten Sommer dem engliſchen Hofe einen 
Beſuch machen. Schon jetzt würden die dazu 
nöthigen Vorbereitungen getroffen. 

Berlin, 12. Februar. In Bezug auf 
den Geſſcken'ſchen Fall wird noch eine ſonſt 
nicht bekannt gewordene Thatſache von In⸗ 
tereſſe mitgetheilt. Es iſt bekannt, daß 
Geſſcken eine Zeit lang das Vertrauen des 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm genoß. Allein 
dieſe Beziehungen waren ſchon im Spät⸗ 
ſommer 1887 — wenn nicht früher — 
gänzlich abgebrochen. Der Kronprinz hat 
ſich, wie man der „Weſ.⸗Z3.“ ſchreibt, bitter 
beklagt, daß Geffcken ſich ſchwere Vertrauens» 
brüche über ihn habe zu Schulden kommen 
laſſen. Geh. Rath Geffcken iſt inzwiſchen 
von Konſtanz nach der Schweiz Übergeſiedelt, 
ſeine Frau folgte ihm von Hamburg aus. 


Hamburg zurückkehren; ſein Befinden ift bes 
deutend beſſer. 

Berlin, 12. Februar. Lord Charles 
Beresford hat Berlin wieder verlaſſen. Er 
iſt während ſeiner Anweſenheit in auffallen⸗ 
der Weiſe vom Hofe ausgezeichnet worden. 


Platz neben dem Kaiſer in beſonderer Weiſe 
ausgezelchnet; auch hielt ihn der Kaiſer noch 
nach Tiſche zurück zur Theilnahme an iner 


ternacht entlaſſen wurde und während welcher 
der engliſche Gaſt wiederum den Ehrenplatz 
neben dem Kaiſer einnahm. 

Petersburg, 12. Februar. (Nordiſche 
Tel⸗Ag.]. Die heute ausgegebene Nummer 
der „Geſetzſammlung“ enthält das Allerhöchſt 
am 30, Januar beſtätigte Reichs rathsgut⸗ 
achten und das temporäre Reglement, betr. 
die Erhebung einer ergänzenden Repa:titionss 
ſteuer von Handel und Gewerbe, die ohne 
Gildenſcheine betrieben werden. Die Novelle 
tritt! vom 1. Januar 1889 ab in Kraft. 
Die Geſammiſumme der neuen Steuer ſoll 
jür die Jahre 1889 und 1890 1,250,000 
AOL. jährlich betragen.“ 

n Baltiſchport, 11. Februar. Die Rhede 


it, auf ¼ Werſt mit Treibeis bedeckt. 


Reval, 11. Februar. Der Dampfer 
„Koldilla* aus Eupatoxia, mit Salz be 
ſrachtet und nach Reval beflimmt, hat bei 
Gothland Schiffbruch gelitten. 


Telegrauue. 
Krefeld, 18. Februat. Das Eiſenbahn 
Betriebsamt Krefeld macht bekannt: Der 
Rheintroject Griethauſen⸗ Welle auf der 


Strecke Cleve⸗Vevenaar iſt von geſtern ab 
wegen Eisganges geſperrt. Die Reiſenden 
nach und von Holland müſſen über Cleve⸗ 
Nymwegen oder rechtsrheiniſch über Ober ⸗ 
hauſen⸗Emmerich fahren. 

Köln, 13. Februar. Infolge des wieder 
eingetretenen ſtarken Froſtes iſt die Schiff⸗ 
fahrt auf dem Rhein wieder eingeſtellt; die 
Schiffbrücke iſt abgefahren. 

Koblenz, 13. Februar. Des Eisganges 
wegen iſt der geſammte Trajectverkehr zwi⸗ 
ſchen Bonn und Ober⸗Kaſſel unterbrochen. 

Berlin, 13. Februar. Die Bauten 
in Schloß Friedrichkron werden mit großer 
Emſigkeit betrieben. Das ganze Schloß, 
auch die Allee durch Sansſoucl wird mit 
Gasleitung belegt. Es heißt, daß, das 
kaiſerliche Paar ſchon gegen die Mitte des 
Frühjahrs dorthin übderfiedeln würde. 

Wien, 13, Februar. Die „Politiſche 
Correſpondenz“ meldet: Erzherzog Franz 
Ferdinand von Eſte verbleibt bis auf weiteres 
in Prag und behält ſeine dienſtliche Stellung 
als Major bei. 

Veit, 13. Februar. Die Speglaldeballe 
über das Wehrgeſetz im Abgeordnetenhauſe 
beginnt am Donnerſtag. — Mehrere bei 
den jüngſten Exeeſſen betheiligte Perſonen 
wurden zur Polizei gebracht und mit dem 


zug. Eine Perſon wurde getödtet, vier 


verwundet. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Redlich aus Breslau. 
— Oraczewski aus Kielce. — Beiſer aus Kiew. 
— — — aus Czeſtochau. — Sieg aus Danzig. 
— Karaſinski aus Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herr Fingerhut aus 
Odeſſa. — Gerſtenſang, Kiſter, Steinberger, Herſch⸗ 
ſohn, Spilrein und Mme. Grabowska aus Warſchau. 
— Arntinow aus Tiflis. — Mertin aus Cedrowice. 
— Landau und Potok aus Bendzin. — Niklewiez 
aus Petrikau. — Podezaski aus Nowo⸗Radomsk. — 
Kobieszycki aus Podolow. — Weiyk aus Beldow. 


8 Für 020 
Taube, u. Schwerhörige. 
Eine Perſon, weſche durch ein einfaches 
Mittel von 23jähriger Taubheit und Ohren: 
geräuſchen geheilt wurde, iſt bereit, eine 
Beſchreibung deſſelben in deutſcher Sprache 
Jedem aratis zu überſenden. 
Adr.: Nicholson, Wien IX., Kolingasse 4. 


B ³·⁊ĩð é T 
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A dn spe richt. 


2 Berlin, den 14. Februar 1889. 


als Anführer der Studenten bekannten Advo⸗ i 2 1 
caturscandidaten Takacs ins Verhör genommen. . 
Brüſſel, 13, Februar. Der Expreßzug, War ſcha u, den 14. Februar 1889, 
welcher um 3 Uhr 50 Min. Nachmittags Berlin 3 46 35 
von Paris nach Brüſſel abgegangen war, London 1444 „„ 9 42 
Rich beim Verlaſſen des Bahnhofes Mau: | Paris 437 50 
beuge auf den von Brüſſel kommenden Expreß ] Wien 78 20 


Jile rate. 


Concerth g 
N ee e 
Großer phautaſtiſcher 


Masken -Ball 


mit Neberrajchungen: I 


- Anfang 9 Uhr Abends. 9119011 
Billets find rechtzeitig zu haben: im Reſtaurant des Concerthauſes, in der 
Conditorei des Herrn Wüſtehube, in der Buchhandlung des Hertn Schatke 
und in der Papierhandlung des Herrn J. l zum Pteiſe von 1 REIT 
für Herren und 75 Kop. für Damen und am Bulltage ſelbſt für 1 Rbl. 50 
Kop. für Herren und 1 Rbl. für Damen. 0 
DS dis Kazere diß Afſicen. E) 


4) 4 


u * 


— — . 1 
10 It 


Voschuss-HAsse 


„ l Lodzer Juduſtrieller 
Am 15. d. M. (u. St.), präciſe 8 Uhr Abends im Taale des 
| nenen „Paradieſes: 


enseiat nalin m Nenn: nuffafd al c (8 
R 0 u 1 7 2 tar u amydarnd 5 nde 100 * 18 
Ropräsentanlenversammlung, 
369 Anoden 79 e PEN dan 130 ind 20Min: 
st ig an O I Ano did ind sudo s unh 
‚...Wonlegung: der Bilanz und Beitiepung der ‚Dividende pro 4888. 


nee 


Der Vorſtand. 


ee Meisterhaus. 
Ak: 15153 Heute Greitag: 


Schweinſchlachten. 


| 


Todzer freiwillige 12 In 


Feuerwehr. NN NN 
. Vormittags Wellfltiſch, 
im Conterthauſe Abends: 


aan 
m 
u 


Verſaunlung 


ſammtlicher Mitglieder 
ohne Ausnahme in Aniſorm. 


Der Verwaltungs rath 
der Lodzer freiwilligen Feuerwehr. 


Wurſt⸗Pick nick, 

Zu zahlteichem Beſuch ladet freundlichſt ein 
sid Moritz Kern. 
OOOOOOOOOOOOOO 
Aceiſe⸗Formulare 

zu haben bei, L. Zoner. 


bang! 


Unser guter, innigstgeliebter, unvergesslicher Gatte, Vater, Grossvater, Schwieger- 


vater, Bruder und Schwager 


entschlief gestern Abend 5% 


Ait _BREDSEH 


Uhr, nach langem Leiden sanft im Herrn 


1 
1 I 
1 0 


im: Alter vom 70 Jahren. 


Die Beerdigung wird am Sonnabend, den 16, Februar, Nachmittags 2 Uhr, vom 
Trauerhause aus stattfinden, Wozu hiermit alle Freunde und ‚Bekannten, eingeladen werden. 


Die tiefbetrübte Familie, 


Zieterz, Nen 1 Tohraar 1889. 


Die Verwaltung der 


Handelsbank m 1525 


e er 8 51 ‚uud 52 5 ‚Batuten e 
dent die Ache njerer 
Xva. Wi. ordentlichen: 


General! Aerfairmlung 


In, c. N Uhr im Bank aud hierſ 5 
EN ve ia EN 120 iaſmaße Sr. 36, e era! 128%, 5 


9 e des ae bnd en vunguſfe fur das 


2 Belölehiefung über vie u verthellende Dividende; 
) Wahl von Cenſeil Mitgliedern und Candidaten an Stelle der Wis. 
Ih 


ü k an der Ge ammlung nd \dik 17 8 
che bis ca e t. ihre 
ener bei der Handelsbank in 110 oder bei der Commerzbank in War, 
ſchau, oder 1 bei deren Filiale in St. eee interlegt haben. 
Den ul Actlen fen ſch geörbnete Rummern⸗ 
rze ae ki t fein. ‚Gunlsa 
as | 2 Getdetereg m wird — der betreffenden Depötitelle 
Heſchelniht, dem Inhaber der Actien zurückgegeben und 
ie des Depots. 
Jr. 2 dei, den Actien | beigefügt. 
Nr., 3, dient, dem Stempel der Caſſa verſehen, als Belag, 
flangung der Eintrittskarte zur Generalverſammlung. 
Die Auslieferung der Aclien erfolgt vom 3. 3 Aptil t., gegen 


— . 
Daupfeſic, 


6 38880 Rice Aus der RT 


25 ne en BADER en vater in 5 
r Fler Leon We waſtr. 
„ noch im Gange A 95 ſchtigen. 
Siegmund Jarociski. 


GHazrop s N 1e 


1 ee ehe; 


Wohnung 


mit allen Sbegueitigteite, it vom 2 
an zu verimtethen. 

Näheres in der ent d. Bl. 
nom SoHep®. 


onnozeno Heusypom. 
Bapmana, 3 Oenpaaa 1889 r. 


"Thöntre- Zu de Sal ri 


Direction L. Sylvandier. 
Heute Freitag und morgen Sonnabend: 


ürosse Tala- nah! 


anläßlich der neuen Debuts. 


5 Auftreten der norddeutſchen Walzer. und Couplel Küngerin 


Frl. AI Ww In a Man da, 
(wie der ſeſchen Wiener Lieder- und a Fängerin 
| Frl. ITIZI HKL 


Heute ah morgen nach der Vorstellung: 


Große Maskerade. 


Entree 50 ire Masken 8 kein Entree. 


aner geg 4 
unabend, den 16. 


1 1 Aufiele der ballern eee 


la welche die Ehre hatte, ſic v or dem Eullan Abdul: 7755 in 
Konſtantinopel zu produciren und wurde re mit dem 
Medſchidje⸗Orden dekorirt. a 
Neu und 

intereſſaut! Speeinliil Aale nu 

in ihren bis jetzt unübertröffenen Prodüctiöhen, beſtehend in 

non plus ultra der Gymnaſtik der Neuzeit, Eanilibriſtik, 

Schlangen⸗Menſch⸗Productlonen und Vorführung der 


dreſſirten chinrſichen Ruce- Hunde. | 


Geſucht Ein junges Müdchen 
wird ein zuverläſſiger Lehrer, der zwei ſucht Stellung als Bonne ‚oder gut 
Schulknaben I. und II. Klaſſe einer hieſigen] Stäbe der een 
Realſchule Unterrichtsſtunden ertheilen will. Nähere Auskunft erthellt die 12 

Wo? jagt die Exped. d. Bl. (81 biefes Blattes. 


SET Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


